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Bevor der Ge-
meinderat in Engelskirchen
übernächste Woche die finanzi-
ellen Weichen stellen und den
Haushalt für 2019 beschließen
wird, hat sich jetzt der Haupt-
und Finanzausschuss noch ein-
mal mit dem Thema beschäftigt.
Eine mögliche Änderung steht
jetzt im Raume, die die Hebesät-
ze der Grundsteuern A und B be-
trifft. Nach bisherigen Planun-
gen sollten beide Hebesätze
2019 gegenüber 2018 nicht er-
höht werden, dafür aber im Jahr
2020 um 43 Prozentpunkte stei-
gen.

Angesichts des hauchdünnen
Überschusses von gerade mal
ein paar Tausend Euro, die der
Engelskirchener Haushalt für
2019 unterm Strich ausweist,
mache eine schrittweise Erhö-
hung der Hebesätze in 2019 und
2020 vielleicht doch Sinn, sagte
Fachbereichsleiter Laszlo Kot-
nyek. Ob das so kommt, wird
abererst inderSitzungdesRates
entschieden. Die SPD-Fraktion
will darüber weiter nachdenken,
sagte deren Sprecherin Doris
Schuchardt. Eine Hebesatz-Er-
höhung um vielleicht 23 Punkte
bereitsimHaushalt2019seiaber
unter Umständen für die Genos-
seneine Alternative. Damitkön-
ne man die Hoffnung verbinden,
dass man in Engelskirchen bei
einer weiteren günstigen Ent-
wicklungderFinanzenimFolge-
jahr den zweiten Schritt der Er-
höhung aussetzen könnte.

Für die CDU-Fraktion sprach
sich Sprecher Marcus Dräger be-
reits für eine Erhöhung in zwei
Schritten aus. Das sei „maßvol-
ler“ und es sei „die sicherere Va-
riante“.

ZuvorhatteRolfLanger (SPD)
bereits Stellung zur Haushalts-
lage bezogen. Der dankte Fach-
bereichsleiter Laszlo Kotnyek
dafür, dass er wiederholt einge-
sprungensei,undsprachihmein
„dickes Lob“ aus, was der kom-
plette Ausschuss mit Beifall
quittierte. Hoch qualifiziertes
Personal im Rathaus, so Langer,
sei ebenso wie eine stringente
Haushalts-Politik und auch die
Arbeit des Rates neben der be-
kanntlich guten Steuer-Situati-
on ein Faktor für das Engelskir-
chener Erfolgsmodell.

Dass es sich um ein Erfolgsmo-
dell handelt, ist für Langer aus-
gemacht: „Es sei toll, dass in
2019 ein – wenn auch geringer –
Überschuss erwirtschaftet wer-
den könne, ohne die Steuern zu
erhöhen, und dass der Haushalt
ausgeglichen sei: „Da hätte ich
vor ein paar Jahren nicht dran
geglaubt.“ Zudem zahle Engels-
kirchen in den Jahren 2017 bis
2019 mehr als sieben Millionen
Euro Schulden zurück, ohne da-
für neue Kredite aufzunehmen.

CDU-SprecherMarcusDräger
stimmte all dem zu und sagte:
„Dem ist nichts hinzuzufügen.
Da bricht uns auch kein Zacken
aus der Krone, wenn wir es dabei
belassen.“

Wer sich um den
Sport und das Ehrenamt ver-
dient gemacht hat, der darf sich
auch einmal ehren lassen. Und
sofindetamFreitag,16. Novem-
ber, ab 19 Uhr im Kasino der Fir-
maSarstedtinNümbrecht-Rom-
melsdorf, Sarstedtstraße 1, die
Sportlerehrung des Nümbrech-
ter Gemeindesportverbandes
statt. Dort werden alle Athleten
ausgezeichnet, die in der Zeit
von Mai 2016 bis Mai 2018 her-
vorragende Einzel- und Mann-
schaftserfolge in ihrer Sportart
errungen haben.

Außerdemwerdenbeidiesem
Festakt Personen gewürdigt, die
sich im Laufe der vergangenen
Jahre in den Sportvereinen der
Gemeinde ebenfalls Verdienste
erworben haben. (kpo)

Offenbar nicht erfolg-
reich waren Kriminelle bei ihren
Einbrücken in Morsbach-Hahn
und Waldbröl-Eichen. In beiden
Fällen hinterließen sie aber an
den Terrassentüren der Häuser
großenSchaden. InHahnhätten
die Täter an der Straße „Am
Waldrand“, so teilt die Polizei
mit, zwischen 20.15 Uhr am
Mittwoch und 8.15 Uhr am Don-
nerstag zugeschlagen.

InEichenrücktendieTäter je-
ner Tür in der Zeit zwischen 14
und 20.30 Uhr zu Leibe. Ob sie
danachüberhauptindasHausan
der Eichener Straße gelangten,
konnte nach Angaben der Poli-
zei noch nicht geklärt werden.

Hinweise zu diesen Taten
nimmt die Behörde entgegen
unter (02261) 81 99-0. (höh)

„Am Sonntag vollendet Martin
Jahn, seines Zeichens Maler und
Grafiker und seit 1948 als Kunst-
erzieher am Jungengymnasium
Gummersbach tätig, sein 70. Le-
bensjahr.EinfreundlicherZufall
will es, daß an diesem Tage in
Gummersbach – und zwar in der
Ausstellung ,Malerei und Grafik
1968’ in der neuen Aula, Eröff-
nung 11 Uhr – wesentliche Ar-
beiten, insbesondereausseinem
jüngstenSchaffenzusehensind.
Martin Jahn hat sich um das kul-

turelle Leben dieser Stadt auf
mannigfache Weise verdient ge-
macht.

GroßistderKreis jungerMen-
schen, die er in seinem Kunstun-
terricht, wo das Sehenlernen,
das Erkennen der Form und das
Gestalten aus der inneren Sicht
stets im Vordergrund standen,
zu einem echten Verständnis al-
ler Kunst und künstlerischer Be-
tätigung bis zu den extremen Er-
scheinungenderGegenwarther-
angeführt hat.“

Zu
einer scharfen Abgrenzung ge-
gen aktuelle Tendenzen des An-
tisemitismus und der Ge-
schichtsvergessenheit hat Jür-
gen Knabe, Superintendent des
evangelischen Kirchenkreises
AnderAgger,aufgerufen.Anlass
war die Gedenkveranstaltung
am jüdischen Friedhof in Nüm-
brechtzum80. JahrestagderNo-
vemberpogrome von 1938. „Wir
müssen dem populistischen
Mainstream Stolpersteine in
den Weg legen“, forderte Knabe
in der Ansprache.

Knabe verwies konkret auf
umstrittene Äußerungen von
AfD-Politikern wie Björn Höcke
und Alexander Gauland sowie

den Eklat um die Rapper Farid
Bang und Kollegah. Wenn Anti-
semitismus wieder gesell-
schaftsfähig zu werden drohe,
sei eine wache Zivilgesellschaft
gefordert.

Damals,alsdieNovemberpogro-
me als Vorschein des Massen-
mords auf offener Straße statt-
fanden, habe es keine Proteste
gegeben. „Viele haben zugese-
hen, viele haben weggesehen.“
Heute wolle mancher einen
Schlussstrich ziehen und die Er-
innerungskultur umdrehen.
Knabeaberbetonte:„DieWunde
muss offen bleiben, auch wenn
es schmerzhaft ist.“

Die Gedenkveranstaltung, an
der mehr als 150 Zuhörer teil-

nahmen, war von Bürgermeister
Hilko Redenius eröffnet worden.
Der Klarinettist Udo Göckel
spieltemoderneundtraditionel-
le jüdische Musik. Weitere Bei-
träge kamen von Vertretern der
deutsch-israelischen Partner-
schaftsvereine von Nümbrecht
und Wiehl und von der Gesell-
schaft für christliche-jüdische
Zusammenarbeit. Schüler des
Wiehler Dietrich-Bonhoeffer-
Gymnasiums verlasen Texte
zweier israelischer Künstler, der
Autorin Halina Bierenbaum und
des Malers David Tzur. Beide ha-
bendieNS-Konzentrationslager
überlebt. Das Fazit der jungen
Leute: „Wir sind nicht schuld an
dem, was damals passiert ist,
aber wir wären es, wenn es noch
einmal passiert.“

Bereits am Nachmittag hatte
dieInitiative„Oberbergistbunt“
in der Gummersbacher Fußgän-
gerzone über die Judenverfol-
gung der NS-Zeit in Oberberg
und ihre Arbeit gegen aktuellen
Rechtsextremismus informiert.
Jeder Besucher des Standes wur-
de eingeladen, eine Rose mit ei-
ner Widmung zu versehen und
am Gedenkstein für die damals
aus Gummersbach vertriebene
Familie Simons in der Altstadt
abzulegen. Gerhard Jenders be-
richtete am Infostand von einer
regen Resonanz auf die Aktion:
„Die Menschen freuen sich über
die Gelegenheit, sich einzubrin-
gen und ein sichtbares Zeichen
zu setzen.“ Eine Nachbarin habe
sich spontan entschlossen, den
Stein zu reinigen.

Das Ende des
Gummersbacher Bürgervereins
war im Grunde schon besiegelt,
doch es ist anders gekommen als
erwartet.Beiderturnusmäßigen
Jahreshauptversammlung am
Donnerstagabend im Brauhaus
konnte ein neuer Vorstand ge-
wählt werden, der den Verein
weiterführen möchte. Die Ge-
schäfte sollen, wie der langjähri-
ge Vorsitzende Klaus Birth die-
ser Zeitung sagte, zum 1. Januar
an die neue Mannschaft überge-
ben werden

Einstimmig votierten dieVer-
einsmitglieder für den neuen
Vorstand. Dieser setzt sich wie
folgt zusammen: Thomas Ufer
(1. Vorsitzender), Claudia Ste-
venson (Stellvertreterin), Oliver
Kind (Kassenwart) und Leif
Schmittgen (Schriftführer).

Dem bisherigen Vereinschef
KlausBirthfielbeiderVersamm-
lung im Brauhaus ein Stein vom
Herzen. In den zurückliegenden
Jahren hatte er vergeblich einen
Nachfolger für sich gesucht. 30
Jahre war er in verantwortlicher
Position beim Bürgerverein tä-
tig,davon22JahrealsVorsitzen-
der.DafürgabesvielApplausder
Mitglieder für seine geleistete
Arbeit. Die „erlösende“ Nach-
richt, dass es eine Nachfolge-

mannschaft gibt, hatte Birth vor
zwei Wochen erhalten.

Der Windhagener Thomas
Ufer, der auch Vorsitzender des
Schützenvereins in dem Gum-
mersbacher Vorort ist, hatte im
Gespräch mit Births Stellvertre-
ter Dietmar Brensing seine Be-
reitschaft angekündigt, auch
beimBürgervereindieFederfüh-
rung zu übernehmen. Was fehl-

te, war eine Mannschaft, die ihn
dabei unterstützt. Im Bekann-
tenkreis konnte er schließlich
eine motivierte Vorstandstrup-
pe.

Und Ideen, wie man dem Bür-
gerverein neues Leben einhau-
chen kann, hat Ufer jede Menge.
So hat er bereits Kontakt zu den
„Freifunkern Gummersbach“
aufgenommen,umeineflächen-

deckende WLAN-Versorgung in
der Gummersbacher Innenstadt
zu realisieren.

Außerdem sollen die vorhan-
denen Erläuterungen an Stra-
ßenschildern und Infotafeln in
Gummersbach mit QR-Codes
versehen werden. Eine Idee, die
schon unter Birth entstand, wie
der scheidende Vorsitzende die-
ser Zeitung sagte. (ar)
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